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verächtlie

ſah ich , wie ein
dem Stück Brod ,

das ihm angeboten
wurde , geringſchätzig
den Kopf wegwen
dete . Und doch iſt

das Stück Brod ein

Gegenſtand , worin

von Himmel und

Erde , von Natur

und Geiſt , von Gott

heit und Menſchheit

von unbegreiflichen
Geheimniſſen etwas

verborgen liegt . Ja ,
ich kann wohl ſagen ,
wenn Einer das

tiefſte Weſen des

Brodes , der Ele

mente , der Kräfte

welche zuſammenge
wirkt haben , um ein
Stück Brod herzi

ſtellen , und ſeine

ganze Geſchichte er
kannt hätte , ſo wüßte
dieſer mehr , als alle

Gelehrten der ganzen
Welt zuſammenge
nommen . Ich weiß
es auch nicht , aber

4 ſo viel , oder

eichtiger geſagt , ſo

wenig ich davon r

ſtehe , dem Leſer hier

Kal. f. Z. u. Ew. 1878

he Ueberbleibſel

großer ſtarker Hund vor das ſchlaft

—
E FP

Ein Stück Br
Vorgelegt von Alban Stolz .

Bettler oder Hand - meine
werksburſch bekommt einen

Zorn , wenn man ihm nur
ein Stück Brod gibt , und
wirft es hinweg ; der Kellner
rimmt den Kehrwiſch ,

die Gäſte von der

aufgeſtanden ſind ,

die Reſte des

Betrachtu

Brod vorlegen

Siehe ein 2
wenn kleines Ding.

Mahlzeit d dünne
und kehrt ſo

findeſt du eir
Brodes wie D

zuſammen ; erſt geſtern ägm l ; und

Körner

o d .

ng und Andacht über das

1.

Vaizenkorn an ; es iſt ein ganz
Wenn du den Strohverband und

Haut um den Kern aufmachſt ,
i wenig trockenen weißen Staub .

ſcheinen ſo todt zu ſein , wie
doch iſt darin ein geheimes Leben ,

bis es geweckt wird . Man
hat ſchon in den ägyp⸗
tiſchen Königsgrä
bern ſolche Waizen —
körner gefunden , die
ſchon einige tauſend
Jahre lang bei den

einbalſamirten Leich
namen gelegen wa
ren . Die Leichname
hat man bis auf den

heutigen Tag nicht

erwecken können ,
aber die dabei gelege
nen Waizenkörner .

Wie kann aber

das ſchlafende Leben

in einem Waizenkorn
auferweckt werden ?

2.

Zweierlei gehört
dazu , um das ver

borgene Leben darin

zu wecken und reg⸗
ſam zu machen :

Feuchtigkeit und
Wärme . Iſt es im
Winter eiskalt oder
die Erde im Som
mer trocken und dürr ,
ſo regt ſich das

Waizenkorn ſo we⸗

nig , als wenn es
auf einem Teller

1

Stück



liegt . Wenn man aber zur richtigen Zeit die nennen , ſo würdeſt du ihm eigentlich gar keine

Waizenkörner in einen aufgepflügten Acker wirft , verſtändliche Antwort geben können , und wenn

und durch die Egge mit Erde zudeckt , ſo ſchwellt alle Weltweiſen der Erde zuſammengerufen wür⸗ 6
das Korn an ; es drängt ſich etwas daranſden , um ſich zu berathſchlagen , wie man dem

heraus wie ein kleines Horn und wird immer Blindgeborenen deutlich machen könne , wie Grün

länger und geſtaltet ſich zu feinen Wurzelfaſern ; ausſieht , ſo brächten ſie entweder gar nichts he— 15
ein anderer kleiner Auswuchs drängt ſich nachfraus , oder puren Unſinn . *
oben und will zur Erde heraus an Licht und —

Luft , während ſein Kamerad noch tiefer in die 4. 62

Erde ſich wühlt und ſtreckt . Das Leben hatf Der Waizen wird im Spätjahr
geſäet

und 9

angefangen , regt ſich nach oben und unten und wachst unter ſchlechten Umſtänden langſam heran . 165
geſtaltet ſich zu etwas ganz Anderem , als an dem Ein mal wird er tagelang und nächtelang mit 00
Waizenkorn vorher zu ſehen war . Das dünne kaltem Regen getauft ; wenn die Sonne kommt ,

Hemd des Kornes iſt zerriſſen und das Mehl ſſo ſchielt ſie gleichſam nur auf das Feld und bri
darin verwandelt , und eine neue Geſtalt, die lebt macht ſehr frühe Feierabend , und die Nächte it
und wachst, iſt daraus entſtanden , wie in einem werden dann erſt recht kalt , bis nahe an ' s Ge⸗

Ei auch Dotter und Eiweiß
werlbmirdel

wenn frieren . Wenn man dann ſo die jungen Blätter —5
das lebendige Hühnchen daraus ſich geſtaltet . des Saatfeldes in der Näſſe und im kalten Winde 43
Iſt es ſo ? Ja . — Kannſt du es begreifen ? Nein . zittern ſieht , ſo meint man , die armen Dinger zur
— Können es die Schullehrer oder Zeitungs - müßten in dem anwachſenden Winter elendiglich die
ſchreiber oder

iENR
der Univerſität begrei⸗ zu 833 gehen und 1 Bauer hätte geſcheidter A16

fen ? So wenig als dein eigener M Lenſchenkopf , ſei gethan , erſt im Frühjahre ſein Saatkorn aus⸗
—

er ein Kindskopf oder hab ' er graue Haare . zuwerfen . Dann fangt es an zu ſchneien , hernach Wi
3

frißt der Regen oder Sonnenſchein den Schnee ell
K wieder hinweg , aber noch ſpäter kommt ein Schnee , Sas

Der Keim iſt äußerſt zart und weich , den - ( der liegen bleibt , und kommt zuletzt auch noch Ert
noch drängt er ſich , indem er einen kleinen Buckel eine ſolche Kälte , daß die Nußbäume krachen und

macht , zur Erde hinauf , ſtreckt ſich dann gerade mancher Vogel erfriert . Wird es jetzt nicht mit liche
wie eine Nadel , um Luft und Licht zu trinken . der Saat vollends aus ſein ? dam
Er ſteigt aber ſo ſauber aus dem Erdgrund 8 öber
heraus , wie ein am Sonntag friſchgewaſchenes

1
40m

Kindergeſicht . Zuerſt ſieht der aus der Erde Die Tage wachſen , der Frühlingswind fegt Geb
lugende Keim noch ganz bleich aus , hernach wenn den Schnee hinweg , die Fröſche kriechen aus den

Fru
er ſich ſpaltet in Blättchen und Blätter , wird er

3885öchern heraus und ihr Liebhaber , der Storch ,

grün . Woher bekommt er die grüne Farbe? die kehrt aus der Fremde zurück und ſucht ſein altes
Grume des Feldes iſt ja ſchwarzbraun . Die Neſt. Wie ſieht es jezt mit dem Fruchtfeld aus ?

' s iſt in dem langen Winter nicht erfroren ; es
90

Wurzel des Pflänzleins ſteckt in totaler Finſter⸗ mäch
niß , die Luft iſt nicht grün , der Sonnenſchein iſt ſo friſch und grün , als vor einem Vierteljahr , Pfla
iſt nicht grün , und der Himmel iſt blau , da es im Schnee begraben wurde . Es iſt nicht durck
warum iſt es jedesmal die grüne Farbe , welche]größer geworden , ſondern hat ſtill gewartet , bis

beſſe
die jungen Pflanzen annehmen ? warum nicht beſſere Zeiten kommen . Jetzt erſt fangt das Wach⸗

mähl
blau , warum nicht roth , oder warum blei - ſen wieder an und es' preſſirt ihm gleichſam . —

88
ben ſie nicht weiß , wie der Keim , wenn er an - Es liegt darin auch etwas Tröſtliches bezüglich Leber
fangt unter der Erde zu ſprießen ? Was iſt aber des Menf chengewächſes . Wenn ein Kind chriſt⸗ Weis
das Grün ? Man kann es ſehen und ſieht es in lich erzogen und in der Familie aufgewachſen iſt , Einſt
Wald und Flur ; ſelbſt die Wellen des Welt⸗ ſo mag es manchmal vorkommen , daß nach der

5
meeres ſind grün und doch iſt die grüne Farbe Schulentlaſſung der Junge zu einem Handwerk —
ganz und gar unbegreiflich und unbeſchreiblich . kommt , oder in eine ſogenannte höhere Bürger — Gera
Wenn dich ein Blindgeborener fragen würde , was ſchule, oder 3 Jahre zu den Soldaten . Da meint Pflan
denn das ſei , was die anderen Leute grünſman zuweilen , es ſei alles zu Grunde gerichtet , der 0
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6keine
was Gutes angepflanzt worden . Freilich viel häu- für ihre Pflanze nothwendig iſt , gehört zu denwenn
figer , als bei der Winterſaat , iſt es auch zu wunderb barſten , unbegreiflichſten Ereigniſſen . Diewur
Grund gerichtet ; aber bisweilen geht es ſpäter ] Wurzel des Tannenbaumes ſucht Harz ; die Wurdem wieder gut . Iſt der junge Menſch ſoldatenfrei ,zel der Lilie weiße Farbe und Wohlgeruch ; dieBrun
und gründet ein eigenes Geſchäft und Hausweſen , Wurzel der Roſe ganz andere Farbe und anderenhe
ſo regt ſich wieder bei manchem , was ihm von Wo ohlgeruch ; die Wurzel des Weinſtockes Süßigden Eltern in ' s Herz gelegt worden iſt , und erkeit zur Traube und die Haut daran , welche diewird ein rechtſchaffener Mann und Chriſt Flüſſigkeit wie ein Gefäß umſchließt ; die WurzelDas Wachsthum der Fruchtpflanze geht ſo des Fruchthalmes ſucht Mehl Oder eigentlichund
ſinnreich und kunſtreich von ſtatten , daß alle Men geſagt ſucht jede Pflanze einen beſondern Erdſaft ,ran .
ſchenkunſt in irgend einem Fache nichts

Derarttiges
verrwandelt ihn aber dann erſt ſozuſagen inmit

zu Stande bringen kann . Das kunſtreichſte Uhr⸗ Pflanzenblut , d. h. in Saft zur Nahrung , Färmmt,
werk oder ein ganzer Glaspalaſt mit a5 was

bung
und Geruech der

eiget
ien Pflanzenart . Zu⸗und drin iſt bei einer Ausſtellung , hat nichts , was gleich ſind die Wurzeln das Fußgeſtell , auf welächte mit der Pflanze zu vergleichen wäre , die aus 5 der ellenlange Fruchtſtengel ſteht .Ge einem Fruchtkorn ſich erzeugt . Der zuſammenge⸗ätter wickelte weißgrüne Sproß , welcher einige Zoll 4inde

zur Erde herausgedrungen iſt , ſtrebt alle Tageſ Aber auch die Blätter an dem langen Halmeinger ein wenig weiter in die Höhe , wird immer grüner ; ſind nicht müßig ; ſie athmen ſolche Luftarten ein ,iglich die kleinen Blätter , welche zuerſt die junge Pflanze welche auch beitragen zu dem Leben und Wachsidter „ löſen ſich
10

en auseinander , thum der Pflanzen . Der Stengel ſelbſt hat gleichaus
werden lang , und 3 7*Ä

im
Licht , Luft unind ſam Stockwerke , ſogenannte Knoten, durch welcheenach Wind , und z wiſchen ihnen ſteigt, in Röhrlein ab⸗ derſelbe abgetheilt und feſter wird . Ganz obenGuke getheilt , der Stengel immer weiter fünf bis ſechs bildet ſich die Aehre , in welcher dasſelbe Korn ,Ynee ,

Schuh in die Höhe . Drunten in der finſtern welches in die Erdrde gelegt worden , zu einer ganzennoch Erde arbeitet die Wurzel und ſondert den richti Menge multiplicirt 5 — 6 Fuß hoch in derund gen Saft aus , und ſchickt ihn durch das zier⸗ Luft wieder erſcheint , und zwar in ſchönſter Ordmit
liche zarte Pumpwerk des Stengels in die Höhe , nung neben⸗ und übereinander

gureibt. Ueberdamit die Pflanze mehr und mehr zunehme . Ganzljedes Korn hinaus wachst dann eine lange feineoben bildet ſich dann das Meiſterſtück des Gan⸗ Spitze ; wozu ? Damit die Körner , welche für denzen , es entſteht zuerſt dünn und grün ein zartes Menſchen beſtimmt ſind , nicht von den Vögelnfegt Gebild , was ſich allmäh hlig zur ſchönen lieben hinweggefreſſen werden ; deßhalb iſt auch der langeden
Fruchtähre geſtaltet . Stengel nur ſtark genug , um die Aehre zu traorch ,

8 gen , nicht aber ſo ſtark , daß ſich Vögel daraufaltes 6.
ſetzen könnten . Hingegen wenn der ärgſte Sturmaus? Wie armſelig iſt auch das koſtbarſte Ge⸗ wind Bäume umreißt am Rande des Ackers , ſo33 mächt der Menſchenhand gegen eine unbeachtete reißt er den leichten feinen Fruchtſtengel nicht um ;jahr ,

Pflanze ! Das Menſchen gemächt iſt durch und dieſer beugt ſich nur und 4 ſich wieder undnicht durch todt . Mit der Zeit wird es keinneswegs wachst ungeſchädigt weiter in die Höhe .68 befſer und vollkommener , ſondern es verderbt all
5mählich . Sehen wir ſtatt deſſen nur die Wurz zel 8.

ialic einer Pflanze an , was iſt darin für
2 90

heimes ] Betrachten wir auch die Blüthe . In demIglich Leben , Regen und Schaffen mit ſolcher ! nſt und ſelben Ackerfelde , wo die Frucht wachst , ſieht manhriſt Weisheit , als hätte ſie tauſend und dieſſehr oft die rothe und die blaue Kornblume ,n
alt, Einſicht eines höheren Geiſtes . Die Wurzel einer beide von ſchöner glänzender Farbe . Die rothe8

jeden Pflanze ſucht und ſcheidet aus in der Erde Kornblume bringt etwas Schädliches hervor ; näm' werk nur das , was die eigenthümliche Pfl anze
braucht. lich der Mohnſaft wird daraus gemacht , welcher4 5 Gerade dieſes Ausfinden , daß jede Wurzel einer einen bösartigen ungeſunden Schlaf verurſacht,Pflanze , obſchon ohne Augen und * Hände , in wenn man ihn abgekocht trinkt . Die ſchöneichtet, der Erde das ausfindet und an ſich zieht , was blaue Kornblume hat eine ſo feine Ausgeſtaltung

1*



der Blättchen , daß die feinſten Spitzen , oder

alles , was der Menſch kunſtreich verfertigen

mag , roh und grob dagegen iſt ; aber eine Frucht

oder einen Nutzen bringt dieſe Kornblume nicht .

Sind aber die Blättchen abgefallen , ſo iſt die

übrige Pflanze weiter nichts als Unkraut . Be

trachte hingegen die Blüthe der Fruchtähre , ſo iſt

das Unſcheinbarſte ,

nicht viel mehr
dieſe in Geſtalt und in Farbe

was man ſehen mag , und dauert

als einen Tag , wäh⸗

rend die darauffol

gende Frucht das

Beſte und Nahrhaf

teſte für die Erhal

tung des Menſchen

lebens gewährt . In
dieſer armſeligen

Blüthe iſt gleichſam
ein Bild dargeſtellt
von Beſcheidenheit ,

welche nicht glänzen
will , wenig verſpricht

und Vieles leiſtet .

Ihr gleicht der junge
Menſch , der arm ,

ſtill und fleißig lernt

und ſpäter ein tüch

tiger Mann wird ,

der viel Gutes wirkt .

Hingegen den Korn —

blumen gleichen ſolche

junge Leute , die in

der Blüthezeit ihrer

Jahre hoffärtig , ge—⸗
räuſchvoll und prah —

leriſch Aufſehen ma⸗

chen wollen ; ſpäter

werden ſie ganz ordi⸗

näre , oft ſogar nichts —

nutzige Menſchen .

85

Das kleine Korn , welches im vorigen Jahr

in die Erde gelegt wurde , hat in un igefaͤhr neun

Monaten eine ganze Lebensgeß ſchichte durchgemacht .

Es iſt eine grüne Pflanze geworden , hat ſich fünf

bis ſechs Fuß hoch über die Erde in die Höhe

gehoben und oben ſich ſelbſt gekrönt mit einer

Aehre , worin 30 und noch mehrmal dieſelben

Kerne enthalten ſind , wie ein einziger im vori⸗

gen Spätjahr in der Erde begraben wurde . Das

Fruchtkorn iſt auferſtanden aus der Verweſung

und etwas Vornehmeres und Schöneres geworden ,

als es vorher geweſen iſt .

Da fallt mir aber auch die Stelle ein in der

Bergpredigt , wo der Heiland ſagt : „Liebet eure

Feinde ; thut Gutes Denen , die euch haſſen , und

betet für eure Verfolger und Verleumder , daß

ihr Kinder eures Vaters im Himmel ſeid , der

ſeine Sonne aufgehen
läßt über Gute und

Böſe , und regnen

läßt über Fromme
und Laſterhafte . “

Gehe einmal hinaus
an einem ſonntäg
lichen Nachmittag auf
das Feld , wenn ge

rade die Juliſonne
vom blauen Himmel
ſtrahlt , und ſchaue
die Fruchtfelder an ,

wie ſo ſchön und an⸗

muthig die Aehren ,

gleich den Wellen

eines Sees , im Som⸗

merwind ſich beugen
und neigen und wie⸗

der aufrichten , als

wollten ſie der Sonne

und ihrem Schöpfer
Lob und Dank dar⸗

bringen . Wem ge

hören dieſe Felder ?
Das eine gehört viel⸗

leicht einem reichen

Bauern , der meint ,
ſein Dung ſei Schuld ,

daß die Saat ſo ſchön

ſteht ; das andere

der 4
armen Mann

Geld geliehen , und weil dieſer nicht gleich zahlen

konnte , den auf Obligation verſe 700 ien Acker

erbarmungslos in Beſchlag genommen hat ; der

dritte gehört vielleicht einem Gutsherrn , der

nie in die Kirche geht, und das ganze Jahr

kein Vaterunſer betet ; und wer weiß , ob

an den mannigfachen Aeckern , über welche du

gehört einem Wucherer ,

hinſiehſt , einer einem ordentlichen Chriſten ge

hört ? Und doch ſind alle dieſe Felder ſo reich

geſ.
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geſegnet mit den ſchönen Gaben der koſtbaren welche das Fruchtfeld hervorgebracht hat , zu ge
Brodfrucht !

Betrachte hier unter dieſem blauen Himmel , in
winnen, müſſen die Garben aufgelöst , in der

Scheuer ausgebreitet werden und dann mit dem
dieſem ſilberigen Sonnenſchein , in dieſem Wehen Dreſchflegel lang und ſtark zerſchlagen , gleichſam
des Sommerwindes , in dieſem Anblick des wogen⸗
den Fruchtfeldes , und im Andenken an ſo viele
undankbare gottloſe Menſchen , — wie menſchen —
freundlich , großmüthig und edel der große Gott
iſt , der alles dieſes den Menſchen gibt , wenn ſie
ihn auch vergeſſen und beleidigen . „ Er läßt
ſeine Sonne ſcheinen und regnen auch über Böſe
und Ungerechte . “

Ja , bleibe recht lange ſtehen in dieſer Natur⸗
ſtille , in dieſem Tempel mit dem blauen Him⸗
melsdom und unter dem prachtvollen Leuchter der
Sonne , und bedenke , wie ſchön Gott iſt und wie
edelmüthig ſein Herz ! — Und wenn du recht
innig das betrachtet haſt , dann frage dein Herz :
Willſt du dem lieben , herrlichen Gott nicht ähn⸗
lich werden ? An Allmacht , Weisheit und Majeſtät
kannſt du ihm niemals ähnlich werden ; wohl
aber an Güte und Barmherzigkeit . Wie du das
könneſt und ſolleſt , ſagt dir der Heiland mit
ganz genauen Worten : „Liebe deinen Feind , thue
Gutes denen , die dich haſſen , und bete für deine
Verfolger und Verleumder . “

10 .

wie etwas Böſes malträtirt werden . Dann erſt

ſcheidet ſich das mehlreiche Korn von allem An —

[ deren ; das Stroh wird zuſammengebunden , die
leere Hülle , nämlich Spreu , von dem Korn ge⸗

ſchieden . Der hl. Johannes ſpricht davon , daß
[ Chriſtus einmal Spreu und Korn ſcheiden werde .
[ Dieſes Geſchäft geht unaufhörlich fort . In der

Welt macht ſich mancher Menſch breit und iſt nur
Spreu ; hingegen in mancher unſcheinbaren Perſon
iſt ein werthvoller Kern . Nichtsnutzige und werth —
volle Seelen gehen jeden Tag tauſendweiſe in die

Ewigkeit hinüber . Nach dem Tod kommt das Gericht ,
d. h. die Ausſcheidung der Spreu von den Kernen .

11 .

[ Das Korn ſelbſt hat nun verſchiedene Schick⸗

ſale , es liegt da, wie ein kleines Kind , aus einem

ſolchen kann ein durchaus verdorbener Menſch ,
ein thieriſches verteufeltes Weſen werden ; es kann
ein ordinärer oder auch ein ordentlicher Menſch
werden ; es kann aber auch ein heiligmäßiges ,
wahres Glied Chriſti werden . Aehnlich geht es
mit dem Korn . Das eine brennt der Menſch

zu Schnaps , das andere nimmt der Bierbrauer ,Wenn die Sonne über dem Kornſeld bis in um , in Geſellſchaft von anderem , bekannten und
den Auguſt hinein gebrütet hat ,
Wachsthum ſtill ,
braun , und wenn man länger wartet , ſo fallen
die Körner heraus . Aber meiſtens früher , als noth⸗
wendig wäre , kommt der Eigenthümer und ſein
Dienſtbot und ſchneiden mit der Sichel die Pflanze
ab, laſſen ſie dann noch einen Tag lang an
der Sonne liegen , um vollends auszudörren . Nun
iſt es wunderbar , wie das Allerbeſte , was am
ganzen Halm zu finden iſt , im Korn liegt . Vor
Allem iſt merkwürdig , wie darin das Leben der
ganzen Pflanze übrig bleibt ; wenn das Waizen⸗
korn noch ſo lange aufbewahrt wird , ſo belebt
es ſich wieder , ſobald der Menſch nur will und
es deßhalb in warmen feuchten Grund begrabt.Alles Andere hingegen , was ſonſt an der Pflanze

ſo ſteht das unbekannten Beiſatz , Bier daraus zu miſchen ; an⸗
die Aehren werden gelb und deres wird aufbewahrt zur neuen Saat und noch

anderes wird zu dem edlen Zweck verwendet , als

Menſchennahrung zu dienen von dem Aller⸗

höchſten aber , wozu je etwas Sichtbares ver⸗
wendet werden kann und dem Waizenkorn zu Theil
wird , davon wird erſt gegen Ende geſprochen .

Da und dort kommt der Schnapsbrenner und
kauft das Korn , entzieht es vollſtändig ſeiner Be⸗

ſtimmung . Es war beſtimmt , als Brod die geſün
deſte Nahrung für den Menſchen zu werden ; er
aber brennt es zu Schnaps , gleichſam zu Teufels
milch . Denn der Schnaps iſt ungeſund für den
Menſchen und macht ihn ſehr oft auch an der Seele

ganz ſchlecht , ſo daß der Schnapstrinker manchmal
die größten Sünden begeht und in einem böſen

war , iſt todt , bleibt todt und dürr . Die halm⸗Tod ſein Ende findet . — Oder es kommt der
loſe Wurzel treibt nicht noch einmal , der lange Bierbrauer ; dieſer macht Malz aus dem Frucht⸗

Stengel wird dürres Stroh , der ſteife Mantel kern , bringt es mit allerlei Kräutern und oftdes Waizenkornes wird Spreu . verdächtigem Zeug in ' s Gemiſch und ſiedet Bier
Um aber die eigentliche koſtbare Nahrung , daraus . Dieſes Bier mag ein fleißiger Arbeiter
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trinken ; es kann ihn erfriſchen und auch etwas

zur Nahrung beitragen . Allein das Bier wird ,

im Ganzen genommen , gerade keine beſondere

Wohlthat für das Menſchenvolk genannt werden

können . Vielleicht wird das meiſte Bier von Solchen

allabendlich getrunken , welche überflüſſig genährt

ſind , und es gar nicht bräuchten . Viele trinken es

hinein , wie ſie ihre Cigarren rauchen , nicht als

wollten ſie ein Be⸗

dürfniß des Leibes

befriedigen , ſondern

ſie nehmen von Zeit

zu Zeit immer wieder

einen Schluck von

dem braunen Suff ,

um dem Gaumen

eine armſelige Luſt

zu bereiten , den Leib

zu beſchweren und

langſam die Geſund⸗

heit zu verderben .

Man ſagt auch , daß

das viele Biertrinken

in die Länge den

Menſchen dumm oder

noch dümmer mache ,

— er bisher · 8 0

8 der Bier⸗
brauer viele Frucht

aufkauft und zu Bier

degradirt , ſo wird

auch das Brod theu⸗

rer für den armen

Mann .

Wie das Korn

einfach durch die Aus

ſaat zu vermehrtem
Korn umgeſtaltet

werden kann , dieß iſt

ſchon vorher gezeigt

worden . Jetzt ſoll zu⸗

nächſt erzählt werden ,

wie das Korn ſeine wahre letzte Beſtimmung er

reicht , nämlich Brod wird , und dann erſt noch zu

einem eigenthümlich vornehmen Rang emporſteigt .

12 .

Jetzt wollen wir dem Waizenkorn nur in⸗

ſoweit nachgehen , als es zur richtigen Nahrung

des Menſchen dient . Das Ziel dazu liegt noch

15M
9012

nicht ganz nahe . Vorerſt muß das Korn in die

Mühle gebracht werden , denn der Menſch mag

ücht , wie der Vogel , die ganzen Körner verzeh

ren ; in der Mühle ſoll auch die innerſte Beklei⸗

dung den Kernen noch abgezogen werden . Der
harte ſchwere Mühlſtein muß es zu Mehl zer⸗

malmen . Das ſchneeweiße Mehl von den zahl —

loſen Körnern , welche auf dem Fruchtfeld , ſelbſt

auf der einzelnen

Aehre getrennt von

einander waren , zer

fließt jetzt ineinander ,

ohne mehr unter⸗

ſcheidbar zu ſein , wo —

her jedes Mehlſtäub⸗
chen kommt . Nur

Gott ſieht bei jedem ,

wo es einſt erſtan⸗

den iſt .

Das Mehl wan⸗

dert ſodann nach

manchen Umwegen
zu dem Bäcker .

Zuerſt wurde die

reife Saat abgeſchnit
ten von der Wurzel ,

die ſie hervorgebracht
hat . Dann wurden

die Aehren in einer

ſolchen Weiſe von den

Dreſchern zerſchla

gen , daß ein einziger

Schlag , wenn er auf

den Kopf des Men⸗

ſchen fiele , ihn tödten

könnte . Das Holz
des Dreſchflegels

war aber noch nicht
— N0

hart genug , das

Korn mußte erſt

noch zwiſchen centnerſchweren Mühlſteinen ſo ge⸗

preßt werden , daß ſelbſt Knochen dadurch zer⸗

malmt würden . Beim Bäcker fangt nun gleich

ſam eine neue Mißhandlung an , durch Waſſer und

Feuer . Das ſchöne weiße , lockere Mehl wird

durch Waſſer zu einem Teig gemacht . In dieſen

Teig kommt eine Säure , die ſogenannte Hefe ; da⸗

durch wird gleichſam das feuchte Mehl wie

fiel
den

ches

ein⸗

iſt
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hl wie

fieberhaft , es gährt darin , es ſchwellt und verliert

den ſüßen Geſchmack und wird ſäuerlich .

14 .

Sehen wir zunächſt auf das Waſſer , wel

ches angewandt wird , um das lockere Mehl zu
einer einzigen Maſſe zu verbinden . Das Waſſer
iſt ſchon das Unerläßlichſte , wenn je ein Fruchtkorn

anfangen ſoll zu keimen ; es muß zuerſt Waſſer

in ſich ſaugen, hernach iſt auch bei der Pflanze ,
die ſchon zu Tag gekommen iſt , ſtets das Waſſer

nothwendig , um weiter zu wachſen ; und wenn bei

der halbgewachſenen Pflanze einige Zeit gar kein

Waſſer mehr von der Wurzel zugeführt wird , ſo

hört alles weitere Wachsthum auf und die Pflanze
welkt und verdorrt . Soll dann aus der Mehl

gewordenen Frucht Brod werden , ſo kann dieſes

wieder ohne Waſſer niemals geſchehen . Nun aber

ſage einmal , was iſt denn das Waſſer ? Das

Kind ſchon kennt das Waſſer ; das Waſſer iſt
überall zu finden , in Bächen , Quellen , Brunnen ;
man braucht es

50
allen möglichen Dingen , und

doch kann kein Menſch begreifen , was es iſt .

1

Schon bei der Schöpfung war Alles auf
Erden mit Waſſer überdeckt ; und „der Geiſt ſchwebte
über den Waſſern “ , wie die heilige Schrift ſagt ;
ſelbſt jetzt noch ſind zwei Drittel der Oberfläche
der Erde mit Waſſer bedeckt ; das Meer nimmt alſo
viel mehr Platz hinweg ,als der feſte Boden über

der Erdkugel . Das Waſſer iſt erſchrecklich in

ſeinen Ueberſchwemmungen , tödtet Menſchen und

Thiere und verwüſtet weithin ganze Landſchaften
Und zugleich iſt das Waſſer wieder die Mutter

und gütigſte Wohlthäterin von allem ſichtbaren
Leben auf Erden , von Pflanzen , Thieren und

Menſchen . Ja alle Pflanzen , Thiere und Men

ſchen ſind vom Waſſer durchdrungen , wenn man
es auch nicht ſieht , ſelbſt das Blut wäre ohne

Waſſer gar nicht möglich .
ſer ganz wunderbar in ſeinen Verwandlungen ;
einmal iſt es feſt und hart als Eis ; es iſt weich ,

zart und weiß als Schnee ; es iſt ſchwer , flüſſig ,
farblos , durchſichtig wie Glas in ſeiner Geſchmol

enheit ; es iſt grau , unfreundlich als Nebel , und

wir Menſchen laufen in dieſem verdünnten Waſſer
ohne engen Athem l 4 wie der Fiſch in ſeinem

Gewäſſer behaglich herumſchwimmt . In der
Wolke kann es 5 d faſt ſchwarz beim Gewitter

Sodann iſt das Waſ⸗

23

erſcheinen , bald ſilbern ,
am Morgen oder Abend die Sonnenſtrahlen ſich

mit ihm miſchen . Bald iſt es gegenwärtig und doch

unſichtbar wie ein Geiſt , wir athmen nämlich
mit der Luft ſtets auch Waſſer ein und athmen

es aus . Es ſcheint mit dem Feuer in größter
Feindſchaft zu ſtehen , und doch wirkt das Waſſer

wie Feuer , wenn man es auf ungelöſchten Kalk

gießt ja man kann aus dem Waſſer ein

Gas , das ſogenannte Waſſerſtoffgas , ausſcheiden ,
anzünden und es brennt in Flammen . Selbſt

wenn der Schmied in ſein Kohlenfeuer noch Waſſer

ſpritzt , ſo flammt das Feuer in größerer Stärke .

Das Alles wiſſen wir , aber wir wiſſen und be

greifen doch nicht , was das Weſen des Waſſers iſt .

16 .

Aber noch unergründlicher , gleichſam ver

ehrungswürdiger , muß das Waſſer erſcheinen ,
wenn wir es betrachten in ſeiner Beziehung zu
Chriſtus . Der Gottmenſch ließ ſich taufen im

Waſſer des Jordans . Er verwandelte Waſſer

in Wein , und thut es eigentlich jedes Jahr durch

das Sinnbild ſeiner eigenen Perſon , durch den

Rebſtock . Denn der Rebſtock bereitet das Waſſer ,

welches ſeine Wurzel aus der Erde ſaugt , in der

Traube zu Wein . Chriſtus verlangte in ſeinem

größten Leiden nach keinem irdiſchen Ding , als nach

Waſſer , indem er am Kreuz ſprach : „ Mich dür

ſtet . “ Das Allerletzte , womit er gleicham den

Schlußpunkt ſeiner Leiden und der für uns er—

worbenen Verdienſte bezeichnete , war das Waſſer ,

was auf den Lanzenſtoß in ſein Herz daraus

abgefloſſen iſt . Ja ſelbſt bei ſeiner Himmelfahrt
waren es die Wolken des Himmels , alſo wieder

Waſſer , hinter denen er verſchwand . Und die ka

tholiſche Kirche nimmt wieder das Waſſer auf in
ihre mannigfaltigen , tiefſinnigen Gebräuche beim

Gottesdienſte . Sie gebraucht das Weihwaſſer ,

um die Wirkung ihres Gebetes und Segens da —

durch den Gläubigen mitzutheilen .

[ Die allergrößte religiöſe Verherrlichung findet
gaber das Waſſer in dem erſten und allernoth

btlafte n Sakrament der heiligen Taufe . Durch
die Taufe wird der Menſch aus einem ſünden
befleckkten , vor dem heiligen Gott ganz unlieb

ſamen Geſchöpfe rein , geheiligt , ein liebes Kind

Gottes , eingehüllt in die unſichtbare Glorie der

heiligmachenden Gnade . Dieſe Taufe kann aber

nur geſchehen durch das Waſſer ; ſelbſt die heiligen

roth und goldig , wenn
die
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Worte , die bei dem Sakramente geſprochen werden ,

geben die Gnade nicht , wenn das Waſſer fehlt .

Und doch iſt auch dieß noch nicht das Aller

höchſte , wobei das Waſſer betheiligt wird . Wie

nämlich der Heiland Waſſer in Wein verwandelt
hat bei der Hochzeit zu Cana , ſo wird bei der

Wandlung der Wein und das Waſſer im Kelch

durch den heiligen Geiſt verwandelt in das le—

bendige Blut Jeſu Chriſti , das vergoſſen worden

iſt zur Vergebung unſerer Sünden .

Und dieſes ſo wunderbar gleichſam von Gott ſelbſt

erhöhte und geadelte Waſſer iſt es auch wieder , was

ganz weſentlich zur Brodbereitung dient . — Und

zwar nicht nur um Teig zu machen , ſondern es

bleibt auch noch ganz verdünnt in dem Brod , wenn

man es ißt ; dadurch unterſcheidet ſich eben das

friſche angenehme Brod und das ganz trockene Brod .

1

Bis jetzt iſt erſt aus dem Mehl ein Teig

geworden ; daß Brod daraus werde , kann nur

22

[ keit und zum Uebermuthe geſammelt worden iſt ,
wurde in einigen Tagen zu Kohlen , Aſche und

geſchwärzten Steinen verwandelt . Aller Menſchen —

witz , Anſtrengung und Kunſt waren umſonſt , um

das Feuer zu löſchen ; das kleine Flämmchen im

Kuhſtall hat die ungeheure Verheerung über die

ganze Stadt gebracht .

18 .

Aber ich bin mit dem wunderbarſten aller

ſichtbaren Dinge , mit dem Feuer , noch nicht fertig .
Es iſt etwas Fürchterliches und doch wieder ſo

außerordentlich Wohlthätiges , man könnte es als

ein Sinnbild Gottes betrachten . Der Apoſtel

Paulus ſagt : „ Auch unſer Gott iſt ein verzehren⸗
des Feuer “ , und doch iſt Gott liebreich , ſanft⸗

müthig , geduldig und barmherzig über alle Maßen ;
darum iſt auch der heilige Geiſt in Geſtalt von

Feuer erſchienen , als er ſeine Gaben am Pfingſt⸗
feſte über die Apoſtel und die Welt ausgoß .

Aehnlich iſt es auch mit dem Feuer ; ſammt ſeiner

durch das Feuer bewirkt werden . Man kann wohl fürchterlichen Gewaltthätigkeit iſt es einer der

ſagen , daß das Feuer noch wunderbarer und un⸗

begreiflicher als das Waſſer iſt . Schaue nur
das Flämmchen am brennenden Lichte an . Es Winter erträglich ;es erſetzt die fehlende Sonne , die

ſtrebt in die Höhe ; alle andern Elemente , alles ,

größten Wohlthäter der Menſchheit . Vor Allem

ſeinmal macht uns das Feuer die Nacht und den

2
Sonne ſelber aber iſt das edelſte Feuer , welches

was nicht Pflanzen⸗ oder Thierleben hat , ſtrebt Licht , Wärme , Leben und Schönheit über die Erde
abwärts gegen die Erde . Das kleine Fläminchen ausgießt . Aber faſt bei Allem , was du um dich

macht hell in der ganzen Stube , und doch iſt ſiehſt , was dir dient und was dich erfreut in

dieſes ſtille , freundliche , wohlthätige Flämmchen deiner Stube oder deinem Herrenzimmer , dazu hat

etwas Furchtbares , wenn man nicht gleichſam da

mit reſpektvoll umgeht .
die mit Vergnügen um das Licht herumtanzt , auf

einmal kommt ſie zu nahe , brennt an , fallt auf
den Tiſch , krümmt ſich , bis ſie elend ablöſcht .
Oder wage es , auch nur einige Sekunden den

Finger in das Flämmchen zu halten , ſo wirſt du greifen magſt um dich her , wäre

die grimmigſten Schmerzen empfinden und zwar

nach Umſtänden Tage oder Wochen lang . Und

wie ſchrecklich erſt kann das kleinſte Feuer eines

Sieh ' nur die Schnacke ,

8 8
das Feuer mitgeholfen . Der Tiſch , an dem du

ſitzeſt , das Fenſter , welches das Licht einlaßt , die

Schrift , welche du in der Hand haſt , die Stahl⸗

feder , womit du ſchreibſt , die Kleider , welche dei⸗

nen Leib bedecken , die Uhr , welche dir ſagt , um

welche Zeit es iſt , und alles was du ſehen und

niemals zu

[ Stande gekommen ohne Feuer . Wenn es dir

augenblicklich nicht einleuchten mag , ſo denke da⸗

früber nach und beſinne dich ; dann wirſt du fin⸗

Zündhölzchens , womit Kinder ſpielen , ein furcht⸗ den , daß es wahr iſt .
bares Unglück anrichten , wodurch in einigen Stun⸗

den Häuſer und was darin iſt zerſtört werden . In

Chicago wurde Nachts bei Licht eineͥ Kuh gemolken ;

ſie hat mit ihrem Schwanze das Licht umgeſchlagen ,
aber nicht gelöͤſcht; es hat das Stroh den Stall ent

zündet , und daraus iſt ein Brand entſtanden , welcher
mehreren hunderttauſend Ein⸗

wohnern faft ganz verzehrte . Alſo was in jahre⸗

langer Arbeit erbaut , hergeſtellt , zur Nothwendig⸗

eine Stadt von

19 .

Betrachte auch die außerordentliche Gewalt ,

welche das Feuer ausübt zum Dienſte der Men

ſchen . Ein Bahnzug iſt Tauſende von Centnern

ſchwer , und dennoch wird er in größter Schnellig⸗

keit von dem Locomotiv fortgezogen , nicht nur

auf ebenem Boden , ſondern ſelbſt bergauf , ein

[ Pferd kommt nicht ſo ſchnell mit einem leeren
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Wagen b
n iſt , ſchiff, wie

und wärts ſchwi
ſchen nicht eine
um oder ſchau
n im Meere an , wie es dennoch
r die Wind hundert Stunden in

bewegt . Woher kommt dieſe un
Ganz allein von dem J
keſſel glüht und das Wa

Alb wird erſt ,
3 dem

aller wandelt , der dann , um ſi en , um 100 der zurückgebliebenen Hitze intig . bewegt . Und nun
angenehmes Brod verwandelt zu werder ſo

Allergrößt e von dem Feuer ſagen : ch das n Morgenländern , wo es an Holz fehlt ,3 als Feuer iſt das Element , welches in Ewigkeit nicht wird der Dung von dem großen Kameel an derpoſtel aufhören wird ; denn der Heiland ſpricht von Sonne gedörrt , dann in den Ofen geſchoben undhren einem Feuer , welches nie erloͤſcht , von dem ewi⸗ ſtatt dem Holze ar gezündet , um den Backofenſanft
gen Feuer der Hölle . Aber auch im Himmel iſt heiß zu machen ; daher haben die Araber einaßen ; wieder ewiges Feuer zu finden , nur in ganz

Räthſol, welches heißt : Was iſt das für einvon anderer Art , wohlthätig und ſchön ; denn die Hei Ding ? es frißt Miſt und ſpeit Brod . Es iſtingſt ligen werden leuchten wie die Sonne .
überhaupt eine wunderbare Einrichtung , daß derSgoß.

20 Menſch allein faſt alle ſeine Speiſen erſt durchſeiner
das Feuer 3 t , das Sinnbild des Geiſtes ,rder Das * 3 dient aber auch ganz eigen⸗während das Thier Alles nur frißt , wie die ErdeAllem thümlich der Religion ; ſchon die Glocken , welche ſes gibt ; ja das Lhier weiß ſo wenig mit dem Feuerd den dich zur Kirche rufen , ſind durch die Macht des umzugehen , daß wenn ein Hund oder ein Affe in' e, die Feuers entſtanden . All ' die äußern Werkzeuge , der Nähe ei nes Feuers ſich wärmt und dasſelbeelches welche Steinbrecher , Maurer , Zimmerleute beim allmählich

ehl, das Thier nicht einmal ſo vielErde Bau der Kirche anwenden müſſen , ſind durch das Verſtand hat , um von dem neben ihm liegendendich Feuer hergeſtellt . Die Orgel , welche mit ihrem Holz einiges in die ablöſchende Gluth zu werfen .ut in Ton dein Herz religiös ſtimmt , iſt durch das
83u hat Feuer geformt . Die ſtillen Lichter auf den Wachs 24 .

n du kerzen mahnen dich , dein Herz aufwärts zu wen Die Betrachtung des Backofens ſelbſt , die Uebert, die den . Das Wzeihrauchkorn verwandelt ſich nur legung , wie er zu Stand gekommen und aus we 8Stahl⸗ in Wohlger wenn es auf die feurige Kohle er beſteht , führt den Verſtand in Wege verſchiee dei⸗ im Rauchfaß gelegt wird . Ja ſelbſt das Heiligſte dener Richtung , an deren Ende gerade der Ver⸗„ um in der Kirche , der Altar , wird eingeweiht zu ſtand ganz eigentlich ſtill ſteht , wie vor einer unund ſeinem Gottesdienſte durch eine Feuerceremonie . durchdringlichen Felswand . In der Regel beſteht8 zu Nämlich es werden bei den Einw beihungsgebeten er aus Backſteinen ; dieſe Backſteine waren einmaldir des
Oifeshofes an den vier Ecken des Altares ind trockene , linde Lehmerde ; wenn mar dieſe naße da in der Mitte je fünf Weihrauchkörner und ein macht , wird ſie gewiſſermaßen ein Teig , dem manfin⸗ in Kreuzform gebildetes Wachsſtöckchen auf jedes eine beliebige Geſtalt geben kann . Dieſer Teig ,gelegt und angezündet , ſo daß dann fünf Flämm⸗ wenn er ſelber im Feuer in der Zier gelhütte gebackenchen auf dem Altare kbrennen und durch den ſchmel⸗ iſt , wird dann feſt wie Stein . Man

23ꝗ—
den Steinzenden Weihrauch Wohlgeruch an den fünf Stellen in ' s Waſſer werfen , er laßt ſich nicht iehr davonwalt , aufſteigt . Es bedeutet dieſes die fünf W unden wie früher, da er noch Le —. — var ;Men Chriſti , welche als Wohlgeruch dem hinmliſche n ja wenn er einmal vom Feuer hartgebacken iſt ,tnern Vater in jeder heiligen Meſſe aufgeopfert werden . ſo kann ihm auch das Feuer nichts mehr anhaben ,iellig⸗

8 während man doch mit dem Feuer den hartennur 21. Kieſelſtein und ſelbſt den Stahl weich machenein Doch wir wollen wieder zu dem Stück Brod kann . Darum werden die Backſteine zu Oefenleeren



angewandt , weil das Feuer keine Gewalt mehr

über ſie hat . Der Kalk hingegen , den du auch

bei den Backöfen verwendet ſiehſt , hat wieder eine

ganz andere Naturgeſchichte . Der Kalkfelſen iſt

ſehr hart ; ſelbſt das härteſte Geſtein , der Mar

mor , iſt Kalkſtein . Wenn man nun Kalkſteine

in beſonders hergerichteten Oefen brennt , in den

Kalköfen , ſo wird aus ihnen eine Maſſe , welche

ihre Härte verloren hat , ſo daß man ſie ganz

leicht mit einem Hammer zerſchlagen kann . Wenn

dann dieſe gebrannten Kalkſteine mit Waſſer

übergofſen werden , ſo ſaugen ſie gleichſam durſtig

das Waſſer in ſich hinein und entzůnden ſich in

nerlich auf eine wunderbare Weiſe , wie wenn das

Waſſer Feuer wäre . Die Steine werden ſehr heiß ,

gähren , zerbröckeln , zerfallen und werden zuletzt

ein ſchneeweißer Brei . Der Maurer braucht nun

dieſen Brei , um die Backſteine oder andere Steine

damit zuſammenzuleimen ; denn wenn von dem

Kalk die Näſſe durch die Luft aufgeleckt iſt , dann

wird er wieder ſteinhart , und weder Waſſer noch

Feuer können ihm etwas anhaben , ſo wenig wie

dem Baekſtein .
23 .

Die Menſchen haben die Einſicht und die Ge

ſchicklichkeit , ſolche Verwandlungen zu veranlaſſen ;

aber aller Menſchenverſtand , wenn man ihn von

Millionen der geſcheidteſten Männer in einem

einzigen Kopf ſammeln könnte , würde nicht ein⸗

mal dieſes alltägliche Ereigniß begreifen können ,

daß die gelbe Lehmerde durch das Feuer zu einem

feuerfeſten rothen Backſtein ſich verwandeln laſſe ,

und daß aus dem grauen harten Kalkſtein der

weiße , erſt weiche und dann harte Kalk werde im

Durchgang durch Feuer , Waſſer und Luft . Und

zwar iſt es dieſer unbegreifliche Kalk , durch den

das Bauwerk der Häuſer , der Paläſte und Kir

chen ſeinen feſten Beſtand hat ; ohne ihn hätten

wir nur Hütten , wie die wilden Völker .

Schon in dieſen allverbreiteten , unendlich werth⸗

vollen und oft ſo gering geſchätzten Dingen , näm

lich Lehm und Kalk , könnte der Menſch bei

ernſtem Nachdenken darüber die wunderbare All

macht , Weisheit und Wohlthätigkeit Gottes erkennen

und ſich daran erbauen . — Auch dazu mußten dieſe

unerklärlichen Subſtanzen helfen , daß das Brod er

zeugt werde , welches vor dir auf dem Tiſche liegt .

24 .

Nun aber ſchauen wir weiter an , was in den

großen Bauch des Backofens vorerſt eingethan wer —

den muß , um dann durch die eingeſperrte Hitze

das Brod zu backen . In der Regel iſt es das

Holz . Der Baum ſelbſt , welcher das Holz liefert ,

iſt ein Gegenſtand , an welchem der Menſch lebens

länglich ſtudiren könnte und doch ſeine Geheim⸗

niſſe nicht alle ergründete . Ein Heiliger , der tief⸗

ſinnige Gedanken predigte und ſchrieb , wurde ge⸗

fragt , in welchen Büchern er ſo viele Weisheit

gefunden habe ? Er antwortete : „Nicht in den

Büchern , ſondern in den Buchen . “ Abgeſehen

von dem wunderbaren Wachsthum der Bäume

und ihrer Mannigfaltigkeit , ſo hat der Baum

auch eine ſo hohe religiöſe Bedeutung , daß vor

dem Stückchen von einem gewiſſen Baum ſich die

Kniee der Katholiken beugen und ſogar der Segen

damit ertheilt wird . Es iſt dieſes der Reſt des

wahren Kreuzes , woran der Heiland geſtorben iſt ,

und die kleinen Splitter davon , welche man Kreuz

partikel nennt . An einem Baume geſchah die

erſte Sünde , an einem Baume geſchah die Erlö⸗

ſung der Welt ; daher heißt es in der Präfation

vom Kreuz : „ ut in ligno vinceretur qui in
ligno vincebat “ , daß am Holz beſiegt werde ,

welcher am Holz geſiegt hat ( der Teufel ) . Selbſt

das Leben des Menſchen iſt zwiſchen den Bret⸗

tern vom Baume gleichſam eingehägt . Das neu

geborene Kind wird in die Wiege gelegt . Lebens

länglich macht der Menſch alle 24 Stunden ein

Vorſpiel des Todes durch ; er legt ſich zum Schlaf

nieder , die Bettlade iſt ſein vorläufiger Sarg .

Und dann erſt , wenn der Menſch wirklich ſtirbt ,

wird er eingeſchachtelt in den Todtenbaum und

gauf dem Gottesacker in die Furche des Grabes

gelegt zur künftigen Auferſtehung .

25.

Iſt der Laib Brod gebacken , ſo ißt man den

ſelben nicht , wie das Thier ein hingeworfenes
ſondern man nimmt das

Meſſer und zerſchneidet den Laib Brod oder

ſchneidet ein Stück davon ab . Betrachte nun das

Meſſer . Die Klinge , womit man ſchneidet , iſt Eiſen .

Das Eiſen ſelbſt iſt wieder eine Subſtanz , wo⸗

mit Gott den Menſchen ein unermeßlich koſtbares

[ Geſchenk gemacht hat . Schau dich nur um in

der Stube , wo du gerade ſitzeſt , und beſinné dich ,

ob nicht alles , was deine Augen ſehen , durch das

Eiſen zugerichtet iſt : der Fußboden , deine Schuhe ,

deine Strümpfe , deine Kleider , der Kalender in

Stück Fleiſch frißt ,
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deiner Hand , der Ehering an deinem Finger , der Daher ißt man auch zu anderen Speiſen Brod ,Stuhl , der Tiſch , der Ofen , die Fenſter , dein Ar - ⸗indem gerade das Kauen des Brodes mehr Speibeitszeug , ob dieſe nicht alle durch das Eiſen ſchel aus den Drüſen des Mundes herauslockt .geworden ſind , was ſie ſind . Der große Ham⸗
34mer in der Schmiede , die Axt und das Beil , die 27 .

Zange und die Feile , die Säge und das Stemm⸗ Warte noch und ſchlucke das Stück Brod ,eiſen , die Meſſer groß und klein bis zur feinen Na⸗ welches du im Mund zerkaut haſt , noch nichtdel , dieſe haben alles hergeſtellt ,undſich dabei bethei hinunter ; ich will dir vorher noch etwas zumligt , was es nur an Menſchenwerken auf Erden gibt . Beſinnen vorlegen . Der Mund iſt inwendig mitDas Eiſen ergänzt , erweitert , verſtärkt und ver⸗ einer kurioſen Haut tapeziert ; dieſe hat allerleiſchärft gleichſam die Glieder des Menſchen , indem Gelüſte und Abneigungen nebeneinander . Wenner dadurch unermeßlich Vieles bewirken und her⸗du z. B. ein wenig Sand in den Mund thuſtvorbringen kann , wozu bloß die Hände und Arme oder gar ein paar Tropfen Tinte , ſo kriegt ergar nicht ausreichen würden . Denke dir ein⸗ einen gewaltigen Zorn , wird ungeberdig , krummmal die Soldaten , wie dieſe daſtünden , wenn es und ſchief und ſpeit es aus . Hingegen wenn dukein Eiſen gäbe . Allerdings wäre es kein Un ein Stückchen Brod in den Mund thuſt , ſo iſt erglück , wenn dieſe ihren Krieg nur mit Fäuſten ganz vergnügt darüber , und ſtatt es auszuſpeien ,ausfechten müßten ( beiläufig geſagt ) . — Auch das ſchickt er es mit Empfehlung ſeinem guten FreundBrodmeſſer iſt ein ganz reſpektables Ding , welches und Nachbar , dem Magen . Wie kommt es , daßaus Holz und Eiſen gleichſam ein Ehepaar ge⸗ die Zunge und die blinde Haut in der Mundhöhleworden iſt . An dem Meſſer ſiehſt du die zwei ſo ſcharfſinnig zu unterſcheiden wiſſen , was für denSubſtanzen , welche einander die Form gegeben ganzen Leib ſchädlich iſt oder nützlich ? Das Innerehaben , das Eiſen hat das Holz am Heft formen des Mundes iſt die Douane , wo alles viſitirtmüſſen , um als Heft zu dienen , und das Feuer wird , was hineinkommt . Und der Schöpfer Himaus dem Holz hat wieder das harte Eiſenerzlmels und der Erde hat auch dieſe Douane beſtellt ,ſchmelzen und das Eiſen erweichen müſſen , damit als ſtille Wächter für die Geſundheit des Leibes .es zu Meſſerklingen geſchmiedet werden konnte . Was als Nahrung recht geſund iſt , das iſt dem

26 Munde meiſtens willkommen und macht ihm
. 80 Vergnügen . Dazu gehört gerade das Brod .Nun erſt kommt das Brod ſeiner Beſtim⸗ Wenn der Menſch nicht überſättigt iſt , ſo nimmtmung näher . Hat man ſich ein Stück Brod ab er ganz gern ein Stückchen Brod für ſich ſchon ,geſchnitten , ſo führt es die Hand in den Mund , die aber auch als Beigabe zu anderer Speiſe odergeſchmeidige Zunge ſchiebt es zwiſchen die Zähne zu einem Trunk Wein . Hingegen wenn du einund dieſe zermalmen dasſelbe in möglichſt kleine Kind beredeſt , einen Schluck Schnaps zu nehmen ,Theilchen , welche vom Speichel genetzt werden , ſo macht es ein ſchiefes Mäulchen dazu und Griſo daß das Brod im Mund wieder eine andere maſſen , wie wenn es weinen möchte ; denn dieArt von Teig wird . Betrachte nun vor Allem inwendige Douane will den Schluck nicht durch —die Zähne ; dieſelben ſind hart wie Kieſelſteine laſſen , weil ſie inne wird , daß dieß nichts taugtund ſtehen ganz feſt wie Nägel oder Schrauben für den Kindesleib ; ſie proteſtirt dagegen . —in dem weichen Mund . Sie ſind ſchön und Aber dieſe urſprünglich ehrliche Douane , wie ſiehöchſt zweckmäßig aneinander gereiht ; die vordern Gott beſtellt hat , kann auch liederlich werden , wieſind ſchneidig und die Backenzähne ſind breit . der ganze Menſch , und alles was an ihm iſt ,Wer hat dieſe Zähne ſo ſchön ausgeſchnitten und an Leib und Seele liederlich werden kann . Sogeordnet ? Der Menſch wahrhaftig nicht ; weder kann Einer es ganz wohl dahin bringen , daß erdu ſelbſt , noch deine Eltern ; du haſt ſie nicht mit allem Vergnügen dieſe Teufelsmilch verſchlingt ,einmal bei der Geburt auf die Welt gebracht , ohne daß derſelbe Gaumen , welcher im Kindeſondern ſie ſind erſt gewachſen in deinem Munde einen Abſcheu davor hatte , im geringſten unzu⸗ohne dein Zuthun , zu rechter Zeit . Der Speichelfrieden iſt , ſondern ſelber damit liebäugelt . Wäh⸗aber iſt der erſte Saft , welcher dem Magen vor⸗ rend aber der Schnapsſäufer in der Regel wenigläufig hilft , die Speiſen leichter zu verdauen . oder gar keinen Appetit zum Eſſen hat , weil ſein
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Magen ſelbſt ſumpfig geworden iſt , ſo findet doch und was noch mehr iſt , es gibt allen Theilen

immer noch ein Stück Brod Gnade vor ſeinen des Leibes Nahrung , um den A bgang zu erſetzen ,

Augen .
das Schwinden , welches alle Theile des Körpers

28. haben , durch Ausdünſtungen , Schweiß , Anſtren

ung derKr ifte und ſonſt verſchiedenen Ausflu

Wenn das zermalmte Brod genug erweicht 9882 0 18*. A füe5 — * — —5
* * 0

iſt , ſo führt es die Zunge in die Speiſeröhre und B — 33 b iet —
19 90

2 8

dieſe würgt es hinab in den weiten Sack des Vaſſer 9 und die — fließt hinaus
5 5 W 8

Magens . Hier iſt nun ein zweiter , noch ſchär⸗ ſo daß der Tro k voll iſt , aber 32 ſtets7 U 8

ferer Saft vorräthig , nämlich der Magenſaft . Iuſne eu 4 efloſſen Waſſer . Wie aus der Erde
1 . 32 5 ＋ * *

dieſe Saft wird das Brod gleichſam geſotten und hrerd Feuchtig i ven den allerverſchiedenſten

und durch den Magen umg erührt ; der Magen
Pflanzen jede das 3* — ſucht , 3 * ſie8 8 5 5

bewegt nämlich das verſchluckte Brod. hin undN.
9

3＋＋&[&b
5 A

RN. 3
braucht für ihre Erhal tung

und ihr Wachs

her und drückt es an ſeine Wände . Das Brod
thum , ſo gaugt jeder Theil des menſe clichen Leibes

g 0 d

wird noch mehr verändert , es wird zu einem
9 The 8

9 3 8 aus dem Blut das was er braucht . Im Gehirn
weißen Brei , welcher , wenn er genug zubereitet ,

J 6
7 ſetzt ſich aus dem Blut Phosphor und ſonſtige weiße

gleichſam gar geworden iſt , durch eine andere A 0
ed 715 und graue Gel hirnſubſtanz ab , im Auge die durch —

Oeffnung des Magens in das Gedärm entlaſſen ͤ
8 G. zenes ift ſichtigen Flüſſigkeiten , welche mit dem Licht lieb —

wird . Dieſer große Kanal des Gedärmes iſt zugeln, und das Thränenwaſſer ; in dem Ohre

aber bei einem erwachſenen Menſchen 16 Fuß 3
5

5
in Ohrenſchmalz ; in dem Munde der flüſſige Spei⸗

lang . Hier und in dem Magen ſind aber Saug
5 chel und kieſelharte Glaſur der Zähne ; das

adern , welche den weißen Saft in ſſich ſaugen und 9 1

Bl 9 Herz trinkt und ſchwimmt in ſeinem Blutg eſchäft.
zuletzt in das Blut führen . Das Blut aber . 9 R

[ Die Leber holt aus dem Blute das Bittere , um

ſelbſt iſt eine ganz wunderbare , ſchzöne , rothe Flüſ - Jan 5 1 HM

ee . daraus zu bereiten ; die Nieren zehren und

ſigkeit , und aus ſo vielfältigen Subſtanzen zuſam⸗ſche ; R 3

0
ſcheiden das überflüſſige Waſſer aus dem Blut ,

mengeſetzt , daß ſogar aufgelöstes Eiſen darin zu 85 *

finden iſt
um es abzuführen . Und wenn alle weichen und

8

20 .
flüſſigen Theile des Körpers vom Blut geſpeist

werden , ſo übt das Blut erſt noch das Geſchäft

In einem erwachſenen Menſchenleib ſind un - eine Maurers , nämlich das ganze Knoch hengerüſt

gefaͤhr 30 Pfund Blut . D ieſes ſteht aber nicht von der kleinen Zehe bis zur Gehirnſchale hinauf

ſtill wie in einem Sumpf , ſondern durchrieſelt beſteht aus Kalk . Gerade das Blut aber hat fort

den ganzen Leib bis in die kleinſten Theile , durch währendnd von der früheſten Kindheit an dem

zahlloſe Adern und Aederchen , und zwar in ſoſganzen lebendigen Geripp die Kalktheile zugeführt ,

wunderbarer Regelmäßigkeit , daß dieſe große daß es gewachſen iſt und immer gut erhalten

Maſſe von Blut jede Stunde ungefähr 21 Mal bleibt ; ja , wenn Einer ein Bein oder einen Arm

den ganzen Leib von oben bis unten und von bricht , ſo kommt das Blut alsbald zu Hülfe

unten bis oben und nach allen Seiten durchlauft . und leimt in einigen Wochen die Stücke wieder

Wo iſt aber das
Tricbrad , welches dieſem Blute zuſammen .

ſeine Bewegung gibt ? Dieß iſt das Herz ; wie Dieſe Erneuerung , dieſer Aufbau des menſch

wenn dasſelbe ein eigenes lebendiges Weſen wäre , lichen Leibes durch das unaufhörliche Umflie

ein Lebensbrunnen , aus welchem alle übrigen ßen des Blutes darin geſchieht ganz unmerklich ,

Theile des Leibes ihr Leben ſchöpfen , ſo zieht es — unſer Wiſſen und Willen , ſo daß der

ſich kräftig zuſammen und dehnt ſich ſchnell wie Menſchenleib von der Kindheit bis zum Tod

der aus , und zwar vom Beginn des menſchlichen immer der nämliche bleibt , und doch nach zehn

Lebens an bis zu ſeinem Tod , Tag und Nacht , Jahren kein Stücklein mehr an ihm iſt , von den

jede wenigſtens 70 bis 80 Mal . Dieſer Haaren , der Haut , dem Fleiſch , den Adern , dem

lebenslängliche Herzſchlag iſt es eben , welcher das Eingeweide und den Gebeinen , woraus der Leib

Blut im Körper herumtreibt . — Wozu aber iſt vor zehn Jahren beſtanden hat . Du wirſt dieſes

dieſer unaufhörliche Umfluß des Blutes nothwen⸗ wohl ( nicht begreifen , aber es iſt doch ſo . Wenn

dig ? Dieſes Blut erwärmt den ganzen Koͤrper, du den Waſſer fall bei Triberg anſchauſt , ſo ſieht
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ites glänzend
wenn du nach einemJahre Wideen iſt ,

der Waſſe er5
ebenſo aus — und

Min Ute ng das nämliche Waſſer darin zu
mal ein Tröpflein davon .
nd ſein Umlauf iſt ſo weſentlich

s Band aus; und

doch iſt keine

für das Leben , daß die h Schrift ſagt :
„ Das Leben iſt im Blut nun das Blut
auslauft durch ei

Wunde , oder das Herz

auch nur eine Minute

ſtill
ſtehn

und das

Blut nicht 1 13 um

treibt,ſt.0 hört Uld

das leibliche 11 n

auf . Aber nicht nur

das Leben , ſondern

auch alle Kraft , alle

Geſundheit , alle Le
1bensfreudigkeit här gt

davon ab , daß genug —
ſam friſches Blut in

den Adern umherfließt ,
und aus dem gertof
ſenen Brod wird eber

wieder Blut , alſo Le⸗
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30 .

geſunde 18braucht aber auch einen

täglichen Zuſatz 8
alz ; damit aber der

nſch nicht unter

täglich demBlute

zuzuführen , ſo

Sott es eingerich

tet , daß u täg

Speiſe , das Brod

chmacklos und un⸗

wige enehm zum Eſſen

ſei , wenn kein Salz da

bei iſt . Darum wird ſchon der

Salz iſt aber überhaupt ein ſehr

Element , das eben wie alle

unbegreiflich iſt . Der

8Das

G.

Uſere

Teig geſalzen . D

bedeutungsvolles
Naturſubſtanzen ganz

48

Menſch braucht es faſt zu

allen Speiſen , die gekocht werden , es iſt weiß

wie der Schnee , zergeht in dem Waſſer , zerſpritzt

heftig im Feuer . Das unermeßlich große Meer iſt

ſcharf eingeſalzen , ſo daß man deſſen Waſſer auch

Kal. f. Z. u. Ew 1878

10 ſieht Salz muß

bei dem ärgſten Durſt nicht trinken mag . Das

überhaupt eine geheimnißvolle Bedeu

tung ſelbſt vor Gott haben ; denn der Heiland
braucht in den allerwichtigſten Angelegenheiten
das Salz als Sinnbild ; er ſagt z. B. : „ Habet

Salz in euch . Die Woſtel nennt er das Salz
nennt er das Feueri

Markus 9, 48 heißt

„ Denn ein Jeder
muß mit Feuer , wie

jedes Opfer mit Salz

geſalzen werden . “ Der

Apoſtel Paulus aber

ſchreibt : „ Eure Reden

ſeien mit Salz ge
würzt “ , und nach An

ordnung der Kirche

wird bei der Taufe

ide mit ent

Worten

Salz in den Mund

gegeben

31

Du haſt das Brod

auf dem Tiſch liegen .
Wie manche Umſtände

haben ſich ineinander

flechten müſſen , bis

dieſes Brod dir vor

gelegt werden konnte !

Du haſt es vielleicht

nicht ſelbſt geholt ;

dein Dienſtbot oder

ſonſt Jemand , der dir

Dienſte leiſtet , hat es

gebracht . Wer hat es

0 eee tet , daß du

nicht ſelbſt in eigener
Perſon Alles thun

mußt , wenn du etwas

bedarfſt ? Du wirſt

entweder aus Liebe bedient , oder um des Loh

nes wegen . Wer hat es gefügt , daß du geliebt
wirſt oder Lohn geben kannſt ? Sodann haſt
du , damit der Bäcker auch wirklich das ver⸗

langte Brod hergibt , Geld mitgeben müſſen . Nun

beſinne dich einmal über das Stück Geld ſelber ,
dieſes runde Stücklein Silber kann man nicht
eſſen und kann es überhaupt zu gar nichts brau —

2
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Spef noch ſo kranken Menſchen , an⸗ 2
en 92— 9

mehr
Ke

kann, doch

Beſe chw erde rin
W 80 ge ſie05 man mit andern Speiſen ſat

leic hter ver darit den , Ei
Schwamm , das Brod im M

zufſaugt, in 33 mage .

die 90 oͤſſenen Speiſen ſchnelle de
Im Brod iſt ſomi

5

heſonders die Gottes ſichtbar ; darum da.
iſt das Brod der einzige irdiſche Gegenſtand , um 5

den zu beten wir im Vaterunſer angewieſen ſind
2

„ Gib uns heute unſer tägliches Brod
ter

33 . Er

Nun ſieh noch einmal das Stück Brod
ſin

an , das vor ᷣbir liegt . Die Körner , aus denen gen

das Brod wird , ſchienen todt zu ſein , bis ſie dar
wieder angefangen haben , in der Erde zu keimen

und ſich
1 regen . Sie ſind erſtanden zu leben

8
chſenden Pflanzen . Jetzt aber , da die dafSi

1

nit n er zu Mehl gemahlen , durch Feuerhitze daf
hat dich in der ich gangen und zu Brod 3 — ſind , ſollte man Bie!

dir Geſundheit gegeben , daß du
in Alles fertig mit dem Leben . Und um

und Brod mit Apz ſe kann 1 ſes Stück Brod noch lich
du aber auch werden , als die Körner lebendig nen

un em, was Eltern gewor ind in dem wachſenden Fruchthalm , iſt
er Wenn du aber nämlich das Stück Brod kann wieder in das Le⸗ hat
ni Nützliches thuſt , weil die Nothſ ben eines lebendigen Leibes übergehen , und ein Ge

dich nicht vozu⸗ zwingt , ſo ſtelle jetzt eine Be- wahrer Theil dieſes Leibeslebens werden ; das giß

rachtung an über die Worte des Apoſtels Pau - todte Brod ein Stück Menſchenleben , wie bisher lieg
lus : „ Wer nicht arbeitet , ſoll auch nicht eſſen . “ gezeigt wurde . ich

20 [ [ Warum aber muß denn der Menſch alle Tage
vor

eſſen ? — es gibt große Schlangen , welche biswei⸗ mei

die unſchuldigſte , wahrhaft len monatelang nichts freſſen und
doch 10

ſund

n Speiſe ; im Nothfall kann der ſind ; man hat ſchon Kröten gefunden , welche beim
Y davon leben ; anderſeits mag Zerſchlagen von großen Steinen mitten drin in einer

ein noch ſo üppiges Gaſtmahl an fürſtlicher Tafel Höhlung geſeſſen ſind und lebendig waren , die ſag

zufgeſtellt werden , ſo mag man doch gerade das alſo hineingekommen ſind , als erſt aus feuchtem unl

Brod nicht entbehren . Andere Speiſen verleiden Sand das feſte Geſtein ſich allmählich gebildet wa

Einem in der Regel , wenn ſie unaufhörlich jeden hat ; alſo haben dieſe Thiere mehr als hundert jetz
Tag wieder vorgeſetzt werden , hingegen iſt dieſes Jahre ohne Speiſe zugebracht . Warum iſt es wij

bei dem Brode keineswegs der Fall . Auch nicht nicht auch mit dem Menſchen ſo eingerichtet ? — Da

einen einzigen Tag mag es ſowohl der
Reiche Darauf gibt es mehr als eine Antwort . Wenn ver

als der Arme entbehren ; wenn der reichſte Mann die Menſchen der Nahrung nicht bedürften , ſo geſ .

ih n müßte , ob er alle Tage Zuckerbrod oder wäre auch die Arbeit größtentheils unnöthig ; die e8

Bäckerbrod eſſen wolle , aber nur eines von bei⸗ Menſchen würden alſo im Müßiggang herum⸗ das

den b komme , ſo würde jeder das 383 kerbrod dem lungern . Nun aber iſt der Müßiggang aller we⸗

zuckerbrod vorziehen . Zugleich hat das Brod Laſter Anfang . Ferner iſt die Nahrung ein mel

die Menſchenfreundlichkeit , daß es auch dem tägliches Andenken an Gott , wodurch er uns an dar
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ſeine Güte erinnern will ; darum betet auch jeder
ordentliche Chriſt : „ Gib uns heut unſer tägliches
Brod “ , und dankt für ſeine Mahlzeit , indem er

ſie als einen neuen Zuſch uß , als einen neuen An

ſatz zu ſeiner Lebensfriſt anſieht ; ja noch mehr:
Ein krüppelhaftes Kind , das einzige eines reichen

Mannes , welches auch angehalten wurde , nach

dem Eſſen Golt dafür zu danken , machte ein

mal bei dieſer Dankſagung den Zuſatz : „ Und ich

danke dir auch , daß

es mir geſchmeckt hat . “
Siehe , dieſes Kin d iſt

vor Gott noch geſcheid
ter geweſen , als wir

Erwachſene es meiſtens

ſind . Es hat für die

genoſſenen Speiſen ge—
dankt , hat aber an

eine viel

3 noch gedacht und
dafür gedankt , nämlich
daß es von Gott ſo
viele Geſundheit hatte ,

um die Speiſe gedeih —
lich verzehren zu kön⸗

nen . Das fromme 5
ind

iſt jetzt im Himmel ,
hat aber den 3215
Gedanken wie einVer⸗

gißmeinnicht auf Erden

liegen gelaſſen , und

ich lege es den Leſern

vor , ob ſie es anneh⸗

men wollen . — ——— W

34 .

—

Iſt alles bisher Ge
———

— —

ſagte im letzten Grund
unbegreiflich und doch ···

wahr , ſo iſt das , was

jetzt kommt , ebenſo ge
wiß und wahr , aber noch viel unbegreiflicher .
Das bisher Geſagte mögen wohl die

verſtehen und begreifen , aber was jetzt noch
geſagt wird , ſchauen und glauben ſie , wie wir
es glauben , aber begreifen können ſie es nicht ,
das kann nur Gott . Nachdem der Heiland
wenige Brode durch ſeine Wunderkraft ſo ver

mehrt hatte , daß gegen zehntauſend Menſchen
davon geſättigt werden konnten , ſo ſagte er ſpäter :

Engel

„ Ich bin das
73—ο

das
1 —Him mel gekomt

iſt , das Brod, velches ich eu iſt
mein Leib , 90 für euch ſnge3 HDee

Jünger und Juden verſtanden dieſe ſeltſame enWarte
nicht

152
als aber der Abend gekommen war , an

welchem das Leiden des Herrn * —— ſollte ,22 er das Brod in ſeine dankte mit

himmelwärts gekehrten Augen Vater ,

ſegnete und brach es und ſprach : „ Dieß
iſt mein Leib . “ Was

der Heiland damals

ge 5 hat , wird in

hunderttauſend Kir⸗
hen der Erde, bis auf

en heutigen Tag, tä ig
Was ift

wird

Wandlung die

welche aus

hl gebacken

der Anord
des Herrn durch

Hände ,

ſeinem

zun .2
TäalLagl

—
S2

2

F⸗

den heiligen Geiſt in

den wahren , lebendigen
7 NLo N

ſu Clł zriſti* Jesu “ Um⸗

geändert , währer id nur

der ſ ſinnli che Sechein des
——— Brodes übrig

Das Brod kann alſ

jt nur , wie oben
gt wurde , gleich

iſch werden ,
es mit dem

ſchlichen Leib ſich

ſondern es

ar durch die

llmacht ge⸗
Unter

bleibend

Hoſtie dem
z zu ma⸗

ſchen , ſo daß das Waizen - Brod , die e

Weſen bei der Wandlung aufhört ſeine

Stelle das himmliſche Brod einnimmt .

35 .

Warum aber geht der Heiland in Brods⸗

geſtalt in den Chriſten ein ? Er will Eins wer —

den mit Leib und Seele deſſen , der kommunizirt ;
er will ihm mittheilen durch eigene Perſon ſeine

5

114
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1 1

1

1

U

7
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E4
14

1
1
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Verdienſte zur Erlöſung und Berechtigung an hat zu ſündigen , ſobald die früheren Kindesjahre ut
den Himmel . Was geht dieſes aber den Leibſzurückgelegt waren ; du ſündigeſt noch und wirſt El
an ? Auch der Leib des Menſchen ſoll durchſſündigen bis an dein Ende . Selbſt das Gute , Be
den in der Hoſtie verborgenen , himmliſch ver⸗ was du etwa gethan haſt , iſt unrein , weil du

klärten Leib Chriſt vorbereitet, Rleich
arn f gezweigt es nicht bloß wegen Gott gethan Haft

und weil dan

werden zu einer ähnlichen Faten Aufe
rſtehung . dein Gutes gewöhnlich ohne ernſte Umſicht und bet

Und auch in dieſer Beziehung iſt das Brod , oder Sorgfalt , wie der Dienſt eines großen Herrn es ſo
das Fruchtkorn , woraus es bereitet iſt , einverlangt , au 10 ührt worden iſt . Du haſt Gott

zur

Sinnbild . fſunau fhörlich beleidigt und er hat dir unaufhörlich —
Der Heiland ſagt , wo er von ſeiner Aufer - Gutes gethan . Und auch jetzt liegt eine Gutthat

8

ſtehung ſpricht : „ Wahrlich , wahrlich , ich ſage Gottes vor dir , ein Stück Brod . — Willſt du 6117

euch : Wenn das Waizenkorn nicht in die Erde gedankenlos zugreifen , wie ein Thier , dem man 5

fällt und erſtirbt , ſo bleibt es allein ; erſtirbt es etwas zum Freſſen hinwirft ? Du ſollſt nicht nur alle
aber , ſo träs

90
es viele Frucht . “ In gleicher Weiſe danken dafür , was Gott durch ſeine Vorſehung 8⁰

ſchreibt auch der Apoſtel
3: „ Was du ſäeſt , dir vor

gelegt
hat , ſondern du ſollteſt gleichſam

8

das lebt nicht auf , wenn es ni uvor erſtorben dich ſchämen und kaum getrauen zuz ugreifen, in E5
iſt . Ad was du ſäeſt , ſäeſt du noch nicht den dem du dir ſelber ſagſt : ich verdiene Strafe und

Körper , der es erſt werden ſoll , ſondern ein bloßes keine Wohlthat . Wenn der Menſch recht wüßte ,

Samenkorn , z. B. Waizen oder ſonſt ein anderes . er ſelber iſt , und was ihm gebührt , ſo

Verwesliches wird geſäet , Unverwesliches wird müßte er nur mit Beſchämung , Scheu , reue

trhen ; Unanſehnliches wird geſäet , Herr⸗vollem 8 ——— 1 iderung der Großmuth

liches wird auferſtehen ; Gebrechliches wird geſäet , und Menſchenfreundlichkeit Gottes ſeine Hand

Kraftvolles wird auferſtehen . Ein thieriſcher Kör - nach dem rod ansſtrecken
per wird geſäet , ein geiſtiger Körper wird auf Jedes wird zweimal von der Kanzel *
erſtehen ; es gibt einen thieriſchen Körper und einen das Evangelium verleſen , wie der Heiland mit 2
geiſtigen Körper . “ zanz wen g2 Broden viele tauſend Menſchen

Wenn aber auch der auferſt 4
— f

b durch⸗ genährt hat. Die Leute wollten ihn dafür zum ganz

aus andere Geſtalt und Natur ha der Leib König machen , weil ſie meinten , er müſſe
83 —

im irdiſchen Leben , ſo iſt es doc 15 in mächtigſte und gütigſte Herr ſein . Was Chriſtus 3

Leib ; wie auch der ſchönſte Schmetterling , welcher that in ungewöhnlicher Weiſe , gleichſam als ls 218

im Sonnenſchein zur Blume ſchwebt , zwar eine nahme , das thut Gott alle Jahre über die ganze ſchiff
ganz andere Erſcheinung iſt , als ddie Raupe , und Erde hin als Regel , indem das wenige Korn der 85
dennoch ihr Leben und ihre Subſtanz von der Ausſaat ſo vermehrt wird , daß mehr als tauſend —488

Raupe hat . Somit iſt der auferſtandene Menſch Willionen Menſchen genug Brod zu eſſen haben Tag
in ſeiner Verklärung eigentlich doch wieder das - und noch uͤbrig bleibt. Und das Brod , wovon

ſelbe Weſen , zu deſſen Leben auf Erden das jeder von zahllos vielen Menſchen täglich ſein Aufe

und das geiſtige Brod des heiligſten Stück bekommt und verzehrt , muß n
komi

Sakramentes bei igetragen
haben und zu dem himm⸗ erſt den wunderſamen Gar ng durchmachen , daß

ein g

liſchen Schmetterling ſich umgewandelt hat . es aus dem Erdboden zur Spitze des Halme thi
8 ſteigt , in die Scheune gefahren wird , von da 80
36 . die Mühle , von der Mühle zum Bäckermeiſter , Lant

Du ſitzeſt vor dem Brod und haſt geſehen , von dieſem in das Privathaus und von da in nach
wie Vieles ſich ineinander geflochten hat , Feuer den Mund und Magen des Menſchen . Wer Vieſ
und Waſſer , Luft und Sonnenſchein , der Stand hat es gegeb ben? Wer hat es eingerichtet ? Wer beſte
und Hantirung des Menſchen , Gottes Segen vermag , ohne einen einzigen zu vergeſſen , über len

und Vorſehung , die über Allem gewebt und gewal⸗ tauſend Millionen Menſchen zu wachen und zu ganz

tet hat , bis es dahin gekommen iſt , daß du jetzt walten , ſo daß jeder ſein tägliches Brod be⸗ ena

das Stück Brod vor dir liegen haſt , als eine kommt?
und

Gabe der reinen Güte Gottes . — Und wer biſt ! Der Apoſtel Paulus ſchreibt : „ Ihr möget eſſen 851
denn du ? Du biſt ein Sünder , welcher angefangen oder trinken , oder ſonſt etwas thun , ſo thuet Alles

uudauch



man

nur

hung
hſam

in

almes

da in

eiſter ,

da in

eſſen

Alles

zur Ehre Gottes . “ Wie macht man es aber ,
Ehre Gottes eſſen 2

Betrachtungen über das Stück Brod lernen kön
nen . Wenn du bei deinem Eſſen derartige Ge
danken dir machſt über die Allmacht , die Weis

heit , die Güte , die ganze Wunderbarkeit Gottes ,
ſo iſſeſt du zur Ehre Gottes . Und gerade dieſes
zur Ehre Gottes eſſen , ihn bewundern , loben ,
danken , das bringt auch deiner Seele Nahrung
und ſpeist ſie mit guten , gott gefälligen Ge
danken .

Ja , das wäre ein koſtbares Eſſen , wenn wir
allemal beim Aufſtehen davon
Gott wieder Oel an die

gegoſſen , ein

dächten

Lampe
Leben

Jett hat
meines 17Stückchen wieder zgefſe

Er iſt mein Schöpfer , er erhaltet mich jeden Tag,

genn man nach Amerika reist , ſo kommt das
Schiff zuer ſt. in

die ungeheuer große Stadt
New⸗York . An der andern Seite von Nord

amerika , wenn man 8 ganze Land gegen Sonnen —

untergang h in durch jreist , kommt Kalifornien und die
Hauptſtadt San Franzisko . Dieſe liegt an einen
ganz andern Meere als New- Hork , nämlich an den
ſtillen Meere .

Wenn man da
auf ein Dampf
ſchiff ſitzt und

beinahe einen

Monat lang
Tag und Nacht

fortfahrt ohne

Aufenthalt , ſo

kommt man in

ein ganz eigen
thümliches

wunderbares

Land , nämlich

nach Japan .
Dieſes Reich

beſteht aus vie
len Inſeln , die

ganz nahe 05
einander lieg
und ſo 185
Berge haben ,

daß der Schnee

auch bei der

zur
Dieß haſt du jetzt an den jedes

er iſt mein B
robherr⸗

darum will ich
Stück meines Lebens dienen .

In vielen Häuſern iſt es Gebrauch
Leute , wenn ſie vom Eſſen aufſtehen , zu ein 1
ſagen : „Geſegnete Mahlzeit . “ Von dieſem Segen

bwird aber die Me ihlzeit nicht geſegnet , wohl aber
wirſt du eine geſegnete Mahlzeit haben , auch

ein Swenn du nur tück Brod verzehrſt , ſo oft
du aus dem Brode nicht nur leibliche Nahrung ,

ſondern auch Andacht ſchöpfeſt .

den Herrn alle Nationen , lobet ihn alle
Völker, weil feſt ſteht über uns ſeine Barmher
zigkeit , und ſeine Wahrheit währet ewig. Die
Ehre ſei dem Vater , dem Sohne und dem heil
Geiſte, ſo wie im Anfang , jetzt und zu ewige
Zeiten . Amen

größten Sommerhitze auf den Gipfeln liegen ble
und auch wieder Berge , deren Gipfel Feuer
zu ſehen iſt , nämlich ſogenannte Vulkane .

Vor mehr als 300 Jahren kam der große
Heeidena poſtel Franz Xaverius in dieſes Land , um
daſelbſt die chriſtliche Religion zu verbreiten . Es
war nämlich zu ihm auf die Inſel Malakka ein
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